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ci2 = ~ ~a; n (a )1 gesamt i=l ax; (8) 
mit y = f(xi. x2, . ~ . x;). 
Hiernach läßt sich die Streuung zwischen den Prüflingen 
von den Streuungen der zufälligen Fehler nach 
sDüse = ± Vs2gesam1 - ;~ (~:; s;r (9) 
trennen. 
s =Schätzer der Standardabweichung a. 
Anzumerken ist noch, daß die quadratische Addition zuläs-
sig ist, wenn die Einzelfehler oder Einzelstreuungen voneinan-
der stochastisch unabhängig sind. 
Setzt man in (9) ·anstelle der Standardabweichung die 
geschätzten relativen Fehler ein (was sich aus der Ableitung 
des Fehlerfortpflanzungsgesetzes ergibt) und berücksichtigt, 
daß vk =-Vs. = Vs die relative Standardabweichung ist, so 
m1ttel 
läßt sich aus (9) und (3) als relative Standardabweichung oder 
Variationskoeffizient angeben. 
Snüsen 
± v(sge;mtr (d:r (~r (~tr ---V-= VkDüsen = 
bzw. (10) 
vkDusen = ± V vk2 gesamt -( ~r (~br (~tr (11) 
Diese Gleichung ist insofern einfach zu berechnen, als die 
einzelnen Glieder in Prozent eingesetzt werden können und 
das Ergebnis dann in Prozent vorliegt. Sie gilt nur, wenn keine 
weiteren Fehler zu berücksichtigen sind. Ist das der Fall, so 
muß sie neu entwickelt werden. 
Mit dem vorigen Beispiel und unter der Annahme 
Vkgesamt = 7 °/o 
erhält man 
VkDüsen = ± V72 -22 -0,92 - 0,12 = 6,65 %, (12) 
den Variationskoeffizienten, der für die Düsen selbst 
geschätzt wird. Die einfache Differenzbildung hätte 4 % er-
geben. 
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Reisebericht über die Teilnahme am „2nd International 
Symposium on Air Pollution and Plant Metabolism" vom 
6.-9. April 1987 in Neuherberg/München 
Herr Prof. Dr. LEVl, der wissenschaftliche Direktor der GSF, eröff-
nete das Symposium mit einer kurzen Vorstellung der Forschungsein-
richtung und übergab anschließend das Wort Staatsminister ALFRED 
DICK. 
Der Staatsminister betonte in seiner Rede die Richtigkeit des 
bayerischen Ansatzes zur Koordinierung der Waldschadenserfor-
schung und die Notwendigkeit zur Fortsetzung dieser Aktivitäten. 
Dies zeige sich auch in der Vielfalt der auf dem Symposium vertrete-
nen Forschungsbereiche. Am 5. Juni 1984 hat der bayerische Minister-
rat die Gründung der „Projektgruppe Bayern zur Erforschung der 
Wirkung von Umweltschadstoffen" beschlossen. Sie hatte die Auf-
gabe, die Erforschung der Wirkungen von Luftschadstoffen auf 
Mensch, Tier, Pflanze, Boden und Sachgüter in Bayern zu lenken, zu 
koordinieren und auszuwerten. Die Waldschadensforschung genoß 
dabei Priorität. Für einen ausreichenden Informationsfluß zwischen 
verschiedenen staatlichen Administrationen und der Projektgruppe 
sowie zur fachlichen Beratung und Unterstützung der Projektgruppe 
wurde ein Projektbeirat bzw. ein wissenschaftlicher Beirat gegründet. 
Der Leiter der Projektgruppe ist zugleich in der Interministeriellen 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe Waldschäden/Luftverunreinigungen ver-
treten, wodurch eine bundesweite Abstimmung der bayerischen 
Waldschadensforschung gewährleistet ist. Für eine zunächst auf 
3 Jahre befristete Aufgabenstellung wurden bisher 2 Mill. DM zur 
Verfügung gestellt. Die Projektgruppe hat bisher ein wissenschaftli-
ches Rahmenprogramm erarbeitet, das als Grundlage für gezielte 
weitere Vorhaben auf dem Gebiet der Waldschadensforschung dient. 
Es laufen derzeit 20 Forschungsvorhaben mit einem Gesamtvolumen 
von ca. 10 Mill. DM. Hinzu kommen weitere, vor allem von den 
Staatsministerien für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten finan-
zierte Projekte mit einem Gesamtvolumen von über 30 Mill. DM. 
Gemäß dem erarbeiteten Forschungskonzept wird die bayerische 
Waldschadensforschung auf vier Schwerpunktstandorte konzentriert: 
- Kalkalpen (vor allem am Wank bei Garmisch-Partenkirchen) 
- Tertiäres Hügelland (Höglwald bei Augsburg) 
- Südlicher Bayerischer Wald 
- Fichtelgebirge 
An diesen Standorten werden vielfältige Fragestellungen von den 
verschiedenen Forschungseinrichtungen in interdisziplinärer Zusam-
menarbeit untersucht. Neben den Forschungen zur Waldschadenspro-
blematik werden vorrangig Zusammenhänge zwischen den vielfältigen 
Schadstoffbelastungen und der menschlichen Gesundheit untersucht. 
Für die Zukunft wird sich die bayerische Forschung an folgender 
Situation zu orientieren haben: 
- Nach einem rapiden Anstieg der Waldschäden ist nunmehr eine 
Stabilisierung auf hohem Niveau erreicht. 
- Verbesserungen in einzelnen Wuchsgebieten (Nordostbayern) ste-
hen gravierende Verschlechterungen, hauptsächlich in Wuchsgebie-
ten mit höherem Laubbaum-Anteil (Rhön), gegenüber. 
- Bei der Ursachendiskussion wird deutlich, daß eine monokausale 
Betrachtungsweise nicht weiterführt. 
- Von einem Verständnis der Wirkungsmechanismen und einer 
Gewichtung der verschiedenen Einflußgrößen ist man noch weit 
entfernt. 
In dieser Situation ist eine weitere intensive Förderung einer koor-
dinierten Waldschadensforschung dringend geboten. Dies bedeutet 
für die nächsten Jahre eine finanzielle Förderung in gleichbleibender 
Höhe. 
Neben allen wissenschaftlichen Aktivitäten müssen jedoch wirk-
same Bemühungen um die Bekämpfung der Waldschäden in der 
Praxis stehen. Angesichts des nach wie vor unsicheren Kenntnisstan-
des über die Ursachen der Waldschäden kann die Politik nicht warten, 
bis jeder wissenschaftliche Zweifel geklärt ist. Nach ALFRED DICKs 
Worten betreibt die bayerische Staatsregierung daher schon seit Jah-
ren eine sehr erfolgreiche Luftreinhaltepolitik. Die Schwefeldioxyd-
Emissionen von 720000 t Mitte der 70er Jahre gingen auf etwa 
275000 tla zurück (Kraftwerksbereich von 430000 tim Jahre 1976 auf 
81000 t im Jahre 1985). Im Bereich der Stickstoffoxyd-Emissionen 
konnten ebenfalls Reduzierungen erreicht werden. Ziel ist hier eine 
Reduzierung um rd. V. von etwa 76 000 t im Jahre 1976 auf unter 
20000 tla. 
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Der Staatsminister schloß seine Rede mit dem Hinweis auf die 
Notwendigkeit internationaler Symposien für einen intensiven Infor-
mationsaustausch. Er wünschte den Teilnehmern gewinnbringende 
Erkenntnisse für ihre weitere Tätigkeit und bleibende Erinnerungen 
an die Schönheit und Gastfreundlichkeit des bayerischen Landes. 
Der weitaus größte Teil der Vorträge der folgenden Tage befaßte 
sich mit den Luftverunreinigungen S02 oder Ozon und deren Vertei-
lung, Resistenz und Wirkungsweise auf verschiedene Pflanzenarten im 
molekularen oder mikroskopischen Bereich. CAPE (UK) berichtete 
über die unterschiedliche Verteilung der Ozonkonzentration in drei 
verschiedenen Regionen Europas von Schottland über Süddeutsch-
land und Schweiz hin zu reinen Industriegebieten. Die unterschiedli-
che Ozonbelastung dieser Regionen zeigt sich nicht in scharfen Trenn-
linien, sondern ist durch Übergänge gekennzeichnet. CAPE sprach 
allgemein die unterschiedlichen Depositionen an und verwies beson-
ders auf den hohen Schadstoffgehalt bei Schnee, da dieser länger in 
der Atmosphäre unterwegs ist und eine größere Oberfläche bietet als 
z. B. Regen. Die Trockendepositionen werden als wesentlich bedeu-
tender angesehen als die nassen, doch läßt sich die nasse Deposition 
besser bestimmen, woraus die Tatsache resultiert, daß die meisten 
Arbeiten über nasse Depositionen vorgenommen werden. Für Labor-
untersuchungen bedeutet die Nachahmung einer Atmosphäre eine der 
schwierigsten Situationen; aber auch der Einsatz junger yersuchs-
pflanzen in Laborexperimenten ist problematisch bei der Ubertrag-
barkeit der hierin gewonnenen Ergebnisse, da das Wachstum der 
Pflanzen einen großen Einfluß auf die Ergebnisse hat. WINNER (USA) 
befaßte sich mit der Wirkung von Ozon und S02 auf die Stomatabewe-
gungen verschiedener Pflanzen. Hierbei könne11 die Zellen um die 
Stomata abste'rben, wodurch eine permanente Offnung der Stomata 
resultiert oder die Stomatazellen können selbst absterben , wodurch 
sie permanent geschlossen bleiben. Abhängig hiervon sind auch die 
jeweils meßbaren physiologischen Leistungen wie Photosynthese oder 
Transpiration. MboNEY (USA) befaßte sich mit der Möglichkeit der 
Pflanzen, Schädigungen durch Luftverunreinigungen zu kompensie-
ren. Weitere Vorträge waren sehr speziell auf chemisch-physiologi-
sche Leistungen und deren Beeinflussung durch Luftverunreinigungen 
ausgerichtet (ANDERSON, USA; KozioL, Ecuador), während ein 
anderer Teil der Vorträge sich vornehmlich mit den Feinstrukturen 
pflanzlicher Zellen beschäftigte, wie z.B. SHIMAZAKI (Japan), FINK 
(D) oder HEATII (CH), die verschiedene Erscheinungen an Membran-
systemen und Thylakoid-Strukturen von Chloroplasten oder anderen 
pflanzlichen Zellorganellen diskutierten. 
Die Bedeutung aktivierter Sauerstoffmoleküle als Konsequenz des 
Metabolismus von Luftschadstoffen wurde in verschiedenen Vorträ-
gen angesprochen. ELSTNER (D) diskutierte die Bildungsmöglichkeit 
und mögliche Folgereaktionen aktivierter Sauerstoffradikale, beson-
ders im Hinblick auf die Photopigmentbleichung (bleaching) . 
ALSCHER (USA) zeigte die physiologischen Möglichkeiten der zellulä-
ren Abfangreaktionen auf und berichtete über die Beseitigung von 
Sauerstoffradikalschäden durch Reparaturmechanismen. SARAN (D) 
lieferte eine Übersicht über die strahlenbiologischen Grundlagen der 
Sauerstoffradikalbildung im zellulären System und zeigte Reaktivitä-
ten der unterschiedlichen Spezies und mögliche Diffusionswege der 
freien Radikale im zellulären Milieu. Er demonstrierte die Möglich-
keit der Transformation von Radikalisierungsprozessen in Zellkom-
partimenten (Membranen). Dies bietet die Möglichkeit längerer 
Transportwege der aktivierten Spezies über ihre Lebensdauer als 
freies Radikal hinaus. An einem Ort der Zelle gebildete Radikale 
können so sekundär an weiter entfernteren Stellen eine schädigende 
Reaktion durchlaufen. 
Über die Abhängigkeit der zellulären Konzentration unterschiedli-
cher Aminosäuren, Amine und Proteine von der Einwirkung durch 
Luftschadstoffe berichtete ROWLAND (UK) . Sie legte besonderes 
Gewicht auf die Berücksichtigung einer Trennung des Schadstoffein-
flusses nach Pflanzenteilen. Die Wirkung von Schadstoffen auf die 
Proteinsynthese, je nach der Ebene, auf die die Schadstoffe einwir-
ken, wurde von QuEIROZ (F) diskutiert. Er wies dabei auf die Bedeu-
tung anderer zellulärer Parameter bei der Schadstoffwirkung hin, z. B. 
die Einwirkung von Übergangsmetallen . 
Der 3. Symposiumstag wurde mit einem Nachmittags-Workshop 
abgeschlossen. Nach den einführenden Worten von WELLBURN (UK) 
sollten kurze Statements zu laufenden Forschungsarbeiten abgegeben 
werden, die anschließend im großen Kreis diskutiert werden sollten. 
Der Verlauf des Nachmittags gestaltete sich dann allerdings zu einer 
weiteren ausgedehnten Vortragsreihe, in der die ausgestellten Poster 
noch einmal vorgestellt wurden. Die gewünschte ausgiebige Diskus-
sion kam möglicherweise wegen der Fülle der 3tägigen Informationen 
nicht in Gang. 
Abschließend sollte festgehalten werden, daß auf dem Symposium 
viele Untersuchungsbereiche vorgestellt wurden, bei denen Schädi-
gungen von Pflanzen erkannt werden können, bevor solche äußerlich 
nachweisbar sind. We1in es zutrifft, daß sichtbare Pflanzenschädigun-
gen kaum noch die Möglichkeit der „Reparatur" bieten, dann werden 
in Zukunft Untersuchungen zur Schadwirkung von Luftverunreini-
gungen im molekularen Bereich zur frühestmöglichen Erkennung von 
Wirkungen immer mehr an Bedeutung gewinnen. 
Exkursion nach Schongau 
Wenn die Exkursion als Ausgleich für eine 3tägige anstrengende 
Sitzungsreihe im Hörsaal ohne Fenster mit nur kurzen Unterbrechun-
gen zur Essensaufnahme bzw. Kaffeepause und „small talk" gedacht 
war, so hat sie diesbezüglich sicher ihren Zweck verfehlt. Der über-
wiegende Teil des lOstündigen Exkursionstages war mit Busfahrten , 
Aufenthalt in einem Speiserestaurant und anschließender Besichti-
gung des Schlosses Neuschwanstein ausgefüllt. Immerhin waren die 
Fenster des Busses nicht verschlossen, so daß die noch schneebedeck-
ten Alpen sowie erste Krokusse und Märzenbecher bewundert werden 
konnten . Am Forsthaus Hohenschwangau \Vurde Forstdirektor PER-
RAS abgeholt, und es begann ein lYistündiger „Fußmarsch" von ca. 
1,5 km, der bei 800 über Normal begann und auf diesem Niveau 
verharrte . Wer es bei den Vorträgen nicht bemerkt haben sollte, dem 
ist wohl spätestens jetzt bewußt geworden, daß dieses Symposium für 
eine a11dere Spezies von Wissenschaftlern denn Zoologen, Botanikern 
oder Okologen ausgerichtet wurde. Wer mit Begeisterung chemisch-
physiologische Laborforschung betreibt, benötigt möglicherweise 
nicht mehr den intensiven Kontakt zur Natur.: Die Tatsache jedoch, 
daß auch von anderen Teilnehmern ähnliche Außerungen zu verneh-
men waren, läßt die Hoffnung offen, daß hier eine gewisse Fehlein-
schätzung vorliegt. 
Nichtsdestoweniger waren die Führungen durch Herrn Forstdirek-
tor PERRAS recht interessant, obwohl die Darlegungen bezüglich 
neuartiger Waldschäden keine Neuigkeiten vermittelten, aber zumin-
dest einen Eindruck von der speziellen Situation in Bayern. Da die 
zurückgelegte Entfernung, wie schon erwähnt, nicht sehr lang war, 
war die Exkursion hauptsächlich durch Erörterungen von Herrn PER-
RAS an drei verschiedenen Standorten geprägt. Daß der dritte Stand-
ort ca . 20 m „mitten im Bergwald" von dem gut ausgebauten Wander-
weg um den Schwanensee herum entfernt lag, war einer plötzlichen 
Initiative von Herrn PERRAS zuzuschreiben, denn er wollte den Teil-
nehmern einen Eindruck vermitteln, wie schwierig aus einem Bestand 
heraus die Baumqualität zu beurteilen ist und daß dies nur gegen den 
freien Himmel überhaupt möglich ist. Während der weiteren Erläute-
rungen standen wir also im glacial-geprägten Alpenvorland am Ufer 
des Schwanensees mit Blick auf die beiden Schlösser Neuschwanstein 
und Hohenschwangau, die sich malerisch von über 2000 m hohen 
kalkalpinen Gebirgen abhoben . Nach den Ausführungen von PERRAS 
ist der Alpenrand zu 80% mit Wald bedeckt, und 11 % werden von 
der Landwirtschaft genutzt. Der Bereich zwischen Alpenvorland und 
Endmoräne im Norden des Landes ist nahezu ausschließlich der 
Landwirtschaft vorbehalten , während die Endmoräne wieder vor-
nehmlich mit Wald bewachsen ist , da auf Grund der Staunässe eine 
landwirtschaftliche Nutzung ausfällt. Im Landesdurchschnitt hat Bay-
ern einen Waldanteil von 33 % . Nachdem im Mittelalter kaum noch 
ein zusammenhängender Wald vorhanden war, hat man bei der Auf-
forstung sicher viele Waldbaufehler begangen, doch versichert PER-
RAS, daß diese Fehler nicht fortgeführt werden, sondern heute für die 
Aufforstung Standort- und Bodenbeschaffenheit ausschlaggebend 
sind für die Wahl der Baumart. Der Untergrund unseres Standorts 
besteht überwiegend aus Wetterstein-Kalk und -Dolomit sowie aus 
Partnach-Kalken, die zum Bau des Schlosses Neuschwanstein benutzt 
wurden. Typisch für diesen Untergrund ist ein hoher Laubwaldanteil, 
auf Grund der basischen Verhältnisse sehr geeignet für die Buche. 
Allerdings ist zur Zeit der Fichtenanteil mit 85 % noch viel zu hoch. 
Die Tanne ist mit 2 % eingestreut; Buche , Bergahorn, Mehlbeere , 
Vogelbeere usw. sind vereinzelt vorhanden . Ab 1200 m über Normal 
ist der Bergmischwald relativ naturnah mit Buche, Fichte , Tanne und 
einzelnen eingestreuten weiteren Arten, jedoch wäre der Anteil der 
Fichte ohne das Zutun des Menschen wesentlich geringer und höch-
stens im Bereich der Tanne. Der Bergmischwald hat sich allerdings 
nicht auf Grund der Einsicht des Menschen durchgesetzt , sondern 
eher auf Grund der standörtlichen Bedingungen. Dies zeigt sich auch 
heute noch in einigen Flächen, wo versucht wurde, die Fichte einzu-
bürgern; sie blieb, obwohl schon etliche Jahrzehnte alt, kleinwüchsig 
wie ein Topf-Tannenbaum. Wo die Fichte es geschafft hat, in diesen 
Regionen stattliche Höhen und Stammdurchmesser von über 60 cm zu 
erreichen, zeigt sich trotzdem ihre Anfälligkeit und geringe Wider-
standskraft, da sie mit ihren Wurzeln den Boden hier nicht tief genug 
durchdringen kann. Der überwiegende Teil ist von der Rotfäule 
befallen; dies läßt sich z. Z. eindrucksvoll zeigen an den vom letzten 
Fön .wie Streichhölzer umgeknickten Beständen. Herr PERRAS machte 
keinen Hehl aus seiner sehr negativen Einstellung zur Jägerschaft und 
dem viel zu hohen Rotwild-Bestand der bayerischen Wälder und 
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betonte, daß eine naturgerechte Aufforstung und Verjüngung des 
Waldes nur noch mit Hilfe von Einzäunungen oder drastischer Verrin-
gerung des jagdbaren Tierbestandes möglich ist. Eine Aussage, die 
sicherlich für die gesamte Bundesrepublik Geltung hat. PERRAS bezif-
fert den Tierbestand mit ca. 4 Stück Rotwild, etwa 7 Rehen und 5-{) 
Gemsen/ha und verweist aber gleichzeitig darauf, daß eine prüfbare 
Erhebung kaum möglich ist. In der neueren Zeit hat sich der Waschbär 
wieder angesiedelt; doch ist anzunehmen, daß er von der Jägerschaft 
ausgerottet wird, da er keine Trophäe für die Wand der guten Stube 
hergibt und somit nicht durch strenge Winter gepäppelt wird. 
Bezüglich der Waldschadenssituation erläuterte PERRAS, daß man 
sich in den 70er Jahren, als die ersten Schäden anderen Ortes bekannt 
wurden, in Bayern noch keine Sorgen gemacht hat. Dies war haupt-
sächlich darin begründet, daß man die These der Bodenversauerung 
(ULRICH) lange Zeit für sehr stichhaltig hielt und deshalb mit Schäden 
auf den im bayerischen Bereich hauptsächlich basischen Bodenver-
hältnissen nicht rechnete. In den Jahren 1978--1980 kamen erste 
Unsicherheiten bei den neuartigen Waldkrankheiten auf. 1980 wurden 
dann erste Schadenserhebungen durchgeführt, die dann 1983 zu 
mathematisch-statistischen Erhebungen verfeinert wurden. Auf 
Grund der Erhebungen ergab sich in dieser Zeit ein starker Schadens-
fortschritt von über 24 % . Von sieben möglichen Nadeljahrgängen bei 
Fichten, älter als 60 Jahre, waren häufig nur durchschnittlich 3,8 und 
bei Fichten unter 60 Jahren 4,6 vorhanden. Es zeigte sich starkes 
Fruktifizieren in kürzeren Abständen als unter Normalbedingungen 
alle 5 Jahre, und die Erscheinungen des Lametta-Syndroms wurden 
immer häufiger gefunden, wobei zu beachten war, daß ein Syndrom 
nur besteht, wenn es sieb nicht um die Kammfichte handelt. Auf 
Grund der Erhebungen von 1985 und 1986 konnte eine starke 
Zunahme der Schäden bei den Laubbaumarten registriert werden 
(von 20 % auf 40-50%). Außerdem muß davon ausgegangen werden, 
daß bei 20 % der Bäume keine optisch erkennbaren Schäden zu 
verzeichnen sind, sie aber möglicherweise auf molekularer Ebene 
schon geschädigt sind. Von 1986auf1987 war kein besonderer Schädi-
gungsschub mehr zu verzeichnen. Die Situation in Bayern zeigt sich 
derzeit mit 8 % stark geschädigtem Waldanteil und 54-78 % schwach 
geschädigtem Teil (10-60 % geschädigt). Eine 10%ige Schädigung 
wird als normal angesehen. Die Schäden werden hauptsächlich dem 
Ozon und weniger dem S02 angelastet. In den letzten Jahren konnte 
eine Steigerung um 50-70 % in der Luft nachgewiesen werden, woraus 
sich Werte um ca. 100 ~tglm3 ergeben. 
Während der Ausführungen von Herrn PERRAS beobachteten viele 
Exkursionsteilnehmer interessiert die nähere Umgebung, denn nicht 
nur für Biologen gab es außer den verschiedenen Baumschäden 
reichlich Biologie zu bewundern. Über der Gruppe kreiste ein Stein-
adlerpärchen, die laut PERRAS wieder in seinem Revier Fuß fassen; am 
Boden, in einer sehr nassen Wiese, wimmelte es von Bergmolchen, 
Teich- und Grasfröschen; an den trockeneren Stellen waren Erdkrö-
tenpärchen zu beobachten, und die trockenen und warmen Waldrän-
der boten Blindschleichen günstige Lebensbedingungen. Leberblüm-
chen von Weiß über Rosa bis Dunkelviolett brachten stimmungsvolle 
Farbtupfer in dieses lebendige Bild. 
SCHLOSSER (Berlin-Dahlem) 
Viersprachiger Zugang zu PHVTOMED 
Für PHYTOMED, die Datenbasis für Phytomedizin (Pflanzenkrank-
heiten, Pflanzenschutz, Vorratsschutz etc.), ist kürzlich das Benutzer-
handbuch erschienen. Es enthält im Anhang das Klassifikations-
system, das bei der gedruckten Version von PHYTOMED, der Biblio-
graphie der Pflanzenschutzliteratur, Verwendung findet. Dieses Klas-
sifikationssystem liegt in vier Sprachen (Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch, Spanisch) vor. Die Klassifikationsnummern (Classification 
Code, CC) sind jetzt bei der Datenbasis PHYTOMED implementiert. 
Dadurch können Benutzer der Bibliographie der Pflanzenschutzlitera-
tur nun auch in der Datenbasis PHYTOMED unter den ihnen vertrau-
ten Fachgruppen recherchieren. Von besonderer Bedeutung ist die 
viersprachige Klassifikation jedoch für Benutzer, die sich lieber der 
französischen, spanischen oder englischen Sprache bedienen. Sie fin-
den in diesen Sprachen über die Fachgruppen die entsprechende 
Klassifikationsnummer (CC) zur direkten Suche. 
Das Benutzerhandbuch mit dem viersprachigen Anhang kann 
kostenlos beim Deutschen Institut für Medizinische Dokumentation 
und Information (DIMDI), Weisshausstraße ·27, 5000 Köln 41, oder 
bei der Dokumentationsstelle für Phytomedizin der Biologischen Bun-
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Königin-Luise-Straße 19, 
D-1000 Berlin 33, bezogen werden. LAUX (Berlin) 
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Telex und Telefax bei der BBA 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Braunschweig hat den 
und den 
bekommen. 
Literatur 
Telex-Anschluß 5318300 = BBABS 
Telefax-Anschluß 05 31/39 92 39 
MÜLLER, F.: Phytopharmakologie: Verhalten und Wirkungsweise von 
Pflanzenschutzmitteln, Verlag Eugen Ulmer: Stuttgart 1986, 228 Sei-
ten mit 96 Abbildungen und 7 Tab., DM 48,-. ISBN 3-8001-3069-6. 
Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist bei den heute praktizierten 
Anbautechniken und zur kostendeckenden Erzeugung von Nahrungs-
mitteln kaum mehr wegzudenken. Dabei wird zur Zeit die Anwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln stärker aus dem Blickwinkel mögli-
cher negativer Auswirkungen auf Mensch, Tier und Naturhaushalt 
diskutiert als unter dem Aspekt des Schutzes der Nutzpflanzen. Das 
Verständnis um Verhalten und Verbleib von Pflanzenschutzmittel-
Wirkstoffen und deren Metaboliten in höheren Pflanzen ist hier von 
großer Bedeutung. 
Es ist daher zu begrüßen, daß nach den zahlreichen englischsprachi-
gen Abhandlungen zur Phytopharmakologie als Teilgebiet der Phyto-
medizin eine deutschsprachige Schrift zu diesem hochaktuellen The-
menkreis erschienen ist. 
In fünf Kapiteln werden dabei Aufnahme, Translokation, Metabo-
lismus, Wirkungsweise und Auswirkungen auf Kulturpflanzen von 
Pflanzenschutzmitteln dargestellt. Der Autor hat versucht - oft 
anhand eigener Ergebnisse seiner umfangreichen Forschungsarbeit, 
die hauptsächlich mit Herbiziden als vom Einsatz her bedeutendsten 
Gruppe der Pflanzenschutzmittel durchgeführt wurden - die vielfälti-
gen Zusammenhänge abzuleiten. Dies erklärt vielleicht auch das 
auffallende Übergewicht der Herbizide in der Auswahl der Beispiele 
zu den einzelnen Kapiteln, obwohl von den heute in der Bundesrepu-
blik zugelassenen rund 290 Wirkstoffen Herbizide lediglich 44 Prozent 
ausmachen. Vielleicht würde der Untertitel „Verhalten und Wir-
kungsweise von Pflanzenschutzmitteln, insbesondere Herbizide in 
höheren Pflanzen" dem Werk gerechter werden. Die Grundlagen der 
Aufnahme und Translokation von Pflanzenschutzmitteln sowie die 
Grundreaktionen der Wirkung und des Metabolismus sind jedoch für 
alle Xenobiotika gleichermaßen anwendbar und in dem Buch vor 
jedem einzelnen Kapitel verständlich und umfassend dargestellt. 
Im Vorwort schreibt der Autor, daß „für Einzelheiten zu den 
Wirkstoffen und Mitteln selbst im Rahmen dieser Arbeit kein Platz 
war" . Dies hätte, konsequent durchgeführt, dann auch z.B. Angaben 
zur Zulassungssituation eines Wirkstoffes nicht notwendig gemacht, 
die - da ständigen Änderungen unterlegen - nicht immer richtig 
wiedergegeben wurde. 
Für den Leser, der sich intensiver mit der Materie beschäftigen 
möchte, ist es nachteilig, daß nur spärliche Literaturangaben vorzufin-
den sind. Dies sollte in einer Neuauflage geändert werden, obwohl 
auch auf diesem Gebiet die vorhandene Literatur kaum noch über-
schaubar ist. 
· Allen Studenten der Agrarwissenschaften oder der Biologie und 
naturwissenschaftlich Interessierte, die sich mit Fragen der Pflanzen-
schutzmittel-Forschung beschäftigen, ist dieser Band - allein schon 
wegen des sehr geringen Preises- sehr zu empfehlen. 
w. PESTEMER (Braunschweig) 
Annual Review of Genetics. Volume 20, 1986. Annual Reviews Inc., 
Palo Alto, Kalifornien, U.S.A. 724 S., Leinen, U.S.$ 34.00. Hrsg. 
CAMPBELL, ALLAN, IRA HERSKOWITZ, LAURENCE M. SANDLER. ISSN: 
0066-4197, ISBN 0-8243-1220-1. 
Der Band beginnt mit einem Rückblick des bisherigen Herausgebers 
ROMAN HERSCHEL: Der Anfang der Hefegenetik, ein persönlicher 
Bericht. Es folgen die Beiträge: Neurogenetik der Membranerregbar-
keit von Drosophila von B. GANETZKY und C.-F. Wu. Adenovirus 
Promoters und ErA Transactivation von Arnold J . BERK. Die Evolu-
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tion multigener Familien: menschliche Haptoglobin-Gene von 
NOBUYO MAEDA und ÜLIVER SMITIDES. Fragile X Syndrome: eine 
einzigartige Mutation beim Menschen von R. L. NussBAUM und D . H. 
LEDBETIER. Homeotische Gene und die Homeobox von W. J. GEH-
RING und Y. HIROMJ. Molekulare Genetik transposabler Elemente bei 
Pflanzen von H.-P. DöRING und P. STARLINGER. Mutagenese an 
apurinischen/apyrimidinischen Stellen von Lawrence A. LOEB und 
Bradley D. PRESTON. Genetik des menschlichen Krebses von ALFRED 
G . KNUDSON Jr., Molekulare Genetik der Membran Phospholipid 
Synthese von CHRISTIAN R. H . RAETz. Ribosomale Gene bei Escheri-
chia coli von Lasse LINDAHL und Janice M. ZENGEL. Genetische 
Kontrolle primärer Geschlechtsbestimmung bei Mäusen von EVA M. 
EICHLER und LINDA L. w ASHBURN. Die myc Oncogene: ihre Rolle bei 
der Transformation und Differentation von Michael D. COLE. Mecha-
nismus der Bakteriophagen Mu Transposition von KIYosm Mizuucm 
und ROBERT CRAJGIE. Harnstoffzyklus-Enzyme der Säugetiere von 
MARIA J. JACKSON, ARTHUR L. BEAUDET und WILLIAM E. O'BRIEN-
Keimbahn Transformation bei Mäusen von RICHARD D. PALMITER und 
RALPH L. BRINSTER. Genomische Reorganisation bei bewimperter 
Protozoen von ELISABETHH. BLACKBURNund KATHLEEN M. KARRER. 
„Mismatch" Reparatur bei Escherichia Coli von MIROSLA V RAD-
MAN und ROBERT WAGNER. Controlle der multizellulären Entwick-
lung: Dictyostelium und Myxococcus von DALE KAISER. Regulierung 
der Stickstoffbindungsgene von GARY N. GUSSIN, CLIVE w. RONSON 
und FREDERICK M. AusUBEL. Das Konjugationssystem von F, dem 
Fertilitätsfaktor von Escherichia coli von K. A. IPPEN-IHLER und E. 
G. MINKLEY Jr. Genetik der Endosporenbildung bei Bacillus subtilis 
von RICHARD LOSICK, PHILIP YouNGMAN und PATRICK J. PIGGOT. 
Am Anfang des Bandes befindet sich ein Verzeichnis von ähnlichen 
Beiträgen aus anderen Annual Review Reihen. Den Band beschließen 
ein Subject Index, ein kumulativer Index der Autoren von Band 16-20 
und ein kumulativer Index der Beiträge von Band 16-20. 
KocH (Braunschweig) 
SINGH, D. P.: Breeding for Resistance to Diseases and Insect Pests. 
Crop Protection Monographs. Hrsg.: J. KRANZ, K. H. BücHEL, R. E . 
FRISBIE, J. PALTI, R. L. ZIMDAHL, Springer-Verlag: Berlin, Heidel-
berg, New York, Tokyo 1986. XI+ 222 S., 19 Abb., 28 Tab., Leinen. 
DM 148,-;. ISBN 3-540-16970-9. 
Das Buch setzt Grundkenntnisse über Pflanzenkrankheitserreger und 
Schadinsekten sowie ihre Genetik voraus. Es ist gedacht für den 
Unterricht fortgeschrittener Studenten der Phytomedizin und als 
Nachschlagewerk für Phytopathologen, Entomologen und Pflanzen-
züchter, die sich mit der Resistenzzüchtung befassen. 
Behandelt werden 1. Bedeutung der Resistenz gegen Krankheitser-
reger und Schadinsekten. 2. Konzepte der Resistenz gegen Krank-
heitserreger (Variabilität von Pflanzenkrankheitserregern. - Variabili-
tät pilzlicher Krankheitserreger. - Variabilität von Bakterien. - Varia-
bilität von Viren. - Identifizierung physiologischer Rassen. - Geneti-
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Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr. Rückporto beilegen. Die in 
sehe Natur physiologischer Spezialisierung. - Bedeutung der Variabi-
lität der Parasiten für den Pflanzenzüchter. - Resistenz des Wirts . -
Mechanismen der Resistenz. - Typen der Resistenz. - Strukturelle 
Abwehrmechanismen. - Vorgebildete Abwehrstrukturen. - Nach 
Infektion gebildete Abwehrstrukturen. - Biochemische Abwehrme-
chanismen. - Vorher vorhandene biochemische Abwehr. - Induzierte 
biochemische Abwehr). 
3. Konzepte der Resistenz gegen Schadinsekten. (Grad der Resi-
stenz. - Funktionelle Resistenz. - Typen der genetischen Resistenz. -
Kombination von Faktoren. - Biotypen von Schadinsekten. - Genetik 
der Virulenz. - Genetik der Resistenz. - Weizen. - Reis . - Himbeere . 
- Tomate. - Anordnung der Gene auf den Chromosomen. - Probleme 
bei der Züchtung auf Resistenz gegen Schadinsekten) . 
4. Genetik der Wirt-Parasit-Wechselwirkung. (Genetik der Resi-
stenz. - Vererbung induzierter Resistenz. - Genetik der Pathogenität. 
-Gen-für-Gen-Konzept. -Eine andere Gen-für-Gen-Hypothese. -Die 
Gen-für-Gen-und-die-Protein-für-Protein-Hypothese . - Biochemische 
Grundlage der Gen-für-Gen-Hypothese . - Wie drückt sich die Gen-für-
Gen-Beziehung aus? - Genetische Grenzen bei spezifischer Wechsel-
wirkung von Wirt und Parasit. - Gen-für-Gen-Basis der horizontalen 
Resistenz. - Additive Wirkungen, genetischer Hintergrund, Gendo-
sierung, Dominanzumkehr, heterotischer Effekt, Umwelteffekte. -
Vertifolia-Effekt. - Wirtsspezifische Phytotoxine und Pathogenese. -
Populationsgenetik von Gen-für-Gen-Wechselwirkungen. Fitneß 
Modelle von Gen-für-Gen-Wechselwirkungen. - Vertikale und hori-
zontale Resistenz in bezug zum Verlust von Fitneß. - Epidemiologie 
vertikaler und horizontaler Resistenz) . 
5. Quellen der Resistenz und Methoden der Prüfung auf Resistenz. 
(Quellen der Resistenz. - Screenung auf Resistenz gegen Krankhei-
ten. - Pilzkrankheiten. - Bakterielle Krankheiten. - Tests auf Resi-
stenz mit Toxinen. - Viruskrankheiten. - Wiederholte Impfung für 
mehrfache Krankheitsresistenz. - Beurteilung der Krankheitsresi-
stenz. - Testmethoden auf Resistenz gegen Schadinsekten. - Beurtei-
lung der Resistenz gegen Schadinsekten) . 
6. Züchtung auf Resistenz gegen Krallkheitserreger und Schadin-
sekten. (Methoden der Resistenzzüchtung. - Kreuzfruchtbare Kultu-
ren. - Selbstfruchtbare Kulturen. - Vegetativ vermehrte Kulturen. -
„Management" von Resistenz gegen Krankheitserreger und Schadin-
sekten. - „Management" vertikaler Resistenzgene. - Mechanismus 
der Wirkung von „Multi-Lines". - Mehrfache Resistenz. - „Manage-
ment" der Toleranz. - „Management" der horizontalen Resistenz). 
7. Produktion krankheitsresistenter Pflanzen durch unkonventio-
nelle Züchtung. (Grundtechniken der pflanzlichen Zellkultur). 
8. Stabilität und Instabilität der Resistenz. (Stabilität der spezifi-
schen Resistenz. - Der Lösungsvorschlag). 
Literaturangaben 44 Seiten, Sachverzeichnis 10 Seiten. 
fu \der gleichen Reihe erschienen bereits: J. PALTI, R. AusHER 
(Hrsg.): Advisary Work in Crop Pest and Disease Management. H . 
W AIBEL: The Economics of Integrated Pest Control in Irrigated Rice. 
In Vorbereitung befindet sich: I. WAHL und G. FISCHBECK: Role of 
Wild Relatives in Control of Crop Diseases, Development of Their 
Epidemie~, and Evolution of Pathogens. KocH (Braunschweig) 
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